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Mobilmachung auf dem Balkan.
Sofia , 30. Sept . (Telegr.) Infolge der in

den letzten zwei Tagen umgegangenen alarmieren¬
den Nachrichten betreffend die Konzentrierung be¬
trächtlicher türkischer Streitkräfte in der Umgebung
von Adrianopel und an der bulgarischen Grenze,
sah sich die bulgarische Regierung, um allen Even¬
tualitäten zu begegnen, genötigt, heute die Mobi -
lisierung  zu proklamieren.

Belgrad, 30. Sept . (Telegr.) König Peter
hat die allgemeine Mobilisierung  der serbischen
Armee angeordnet.

Ein Wunder mutz geschehen, wenn die nunmehr
tatsächlich vorgenommene Mobilmachung der beiden
Valkanftaaten nicht auch zum letzten Schritt , zum
Kriege gegen die Türkei führen würde. Den eigent¬
lichen und unmittelbaren Anlatz dieses voraussicht¬
lichen Krieges bildet einer jener „Grenzzwischen-
fälle ", die auf dem Balkan hinüber und herüber
ständig an der Tagesordnung sind, die an sich auch
beim besten Willen der Grenzstaaten nicht zu vermei¬
den sind, zu vermeiden namentlich nicht dort , in den
unwirtlichen Gebieten der bulgarisch- türkischen
Grenzberge. Ungefähr 2000 Meter hoch, in unmit¬
telbarer Nähe der Maritzaquellen erschossen türkische
Grenzposten zwei bulgarische Gefreite, die, vielleicht
im Nebel verirrt , türkisches Gebiet betreten hatten.
Zu all dem kam das geheime und das offene Schie¬
len grade des balkanischen Zarenreiches, Bulgariens,
nach den unter türkischer Oberhoheit stehenden Ge¬
bieten nichttürkischer Bevölkerung. Wir haben vor
einigen Tagen an dieser Stelle Mitteilung gemacht
von dem Abschluß eines Abkommens der Balkan¬
staaten Bulgarien , Serbien , Griechenland und Ru¬
mänien , die gemeinsam die Politik zum Schutze der
Interessen ihrer Stammesgenossen in der europäischen
Türkei festlegen wollen . In der europäischen Türkei
leben 25 A Türken, 24 A, Griechen und 22 A Al¬
banesen, Bulgaren , Serben , Juden , Tscherkessen, Ar¬
menier und Zigeuner . Vorläufig wohl denken die
vier Balkanstaaten nicht daran , die Türkei brüder¬
lich in vier Teile zu zerlegen, sie wollen „nur " ein

autonomes Verwaltungsrecht dort schaffen, d. h. sie
wollen, wennschon unter türkischer Oberherrschaft,
den betreffenden mit ihren Stammesbrüdern bevöl¬
kerten Gebietsteilen Selbstverwaltung verschaffen
mit Rücksicht darauf , daß sie deren Interesse und Be¬
deutung nicht nachdrücklich genug von der türkischen
Regierung beachtet finden. Sie glauben diese For¬
derungen am besten durchzusetzen zur Zeit , da die
Türken von außen sehr bedrängt und im eigenen
Lande beispiellos verwirrt sind und haben damit den
Zeitpunkt ihrer Unternehmungen zweifellos günstig
gewählt . Vis jetzt ist die Mobilmachung von Bul¬
garien und die von Serbien proklamiert . Es werden
die von Rumänien und Griechenland folgen, sobald
die beiden erstgenannten Staaten losschlagen. Dann
ist die Türkei militärisch aber im Hintertreffen.
Bulgarien  stellt 190 452 Soldaten ins Feld
(186 048 Inf ., 4404 Kav . und 1080 Geschütze), R u-
mänien  287 600 Mann (644 Geschütze), Ser¬
bien  352 922 Mann und Griechenland  82125
Mann . Denen vermag die Türkei  entgegenzu¬
stellen an vollständig militärisch ausgebildeten Trup¬
pen rund 700 000 Mann , die aber zum Teil natür¬
lich im italienischen Krieg verwendet sind. Dem
Türken also kann die Kriegserklärung der vier Staa¬
ten direkt verhängnisvoll werden. Was uns Euro¬
päer nun sehr nahe berührt , das ist die Möglichkeit,
daß die am Balkan entzündeten Kriegsfunken zu
uns herüberfliegen So , wie die Dinge liegen, würde
Oesterreich zuerst von dem Feuer ergriffen werden
und mit ihm ohne Zweifel auch Rußland . Und
Deutschland? Das kriegerische Eingreifen Oester¬
reich-Ungarns wäre uns immer noch nicht Verpflich¬
tung, unserem Bundesgenossen militärisch zur Seite
zu stehen. Fm Dreibund versteht sich das militä¬
rische Verhältnis zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn so, daß der angegriffene Teil die Unter¬
stützung des andern erhält . Wenn also nicht von
anderer Seite Oesterreich Schwierigkeiten gemacht
werden, dann hat es für uns Deutsche noch keine
Not — aber auf der Wacht müssen wir sein. Wer
bürgt in unserer Zeit voll politischer Spannung , die
jetzt mit dev neu auf dem Balkan geschaffenen Lage

naturgemäß zur Auslösung gelangen will , dafür , daß
die Verwicklungen dort nicht auch Deutschland vor
die Notwendigkeit stellen, das Schwert zu ziehen?

Stadt, Bezirk und Nachbarschaft.
Calw,  1 . Oktober 1912.

? Vom Obst und Obsternten. Wie jedes Jahr
so muß man auch Heuer wieder die betrübende Er¬
fahrung machen, daß das Obst noch halbreif von den
Bäumen geschüttelt wird ; ja , wenn es nur geschüttelt
würde, so könnte man sich es noch gefallen lassen,
bei dem unreifen Zustande des Obstes aber muß es
förmlich von den Bäumen gezerrt und herunterge¬
schlagen werden. Man möchte weinen ob dem Un¬
verstand der Leute, die es nicht rwarten können,
den Baum seines schönsten Schmuckes zu berauben
und die in unvernünftiger Weise sich um jeden Obst¬
segen im nächsten Jahr bringen . Geht jemand mit
der Leiter und dem Haken hinaus an seine Bäume,
so findet er sofort zehn Nachahmer, die ihre schnöde
Tat damit entschuldigen wollen, daß es heißt, das
Obst werde gestohlen oder es falle zu stark. Daß
manche Furcht bei den jetzigen kühlen Nächten her¬
unterfällt , ist selbstverständlich, das meiste davon
aber ist wurmstichig und nicht von erster Qualität.
Es ist jammerschade, schon Ende September mit der
Obsternte zu beginnen . Dem Heuer gewachsenen Obst
fehlt die Sonnenwärme und da in der letzten Woche
erfreulicherweise schönes Wetter eingetreten ist,
sollte man mit der Obsternte so lange als möglich
zuwarten . Jeder weitere gute Tag ist für das Obst
überaus wertvoll , man sieht es den Früchten äußer¬
lich schon an ; jetzt erst beginnt die Frucht sich präch¬
tig zu färben und mit einem lieblichen Schmelz zu
überziehen. Die in den letzten Tagen geernteten
Früchte haben keine schöne Färbung und was beson-
drs in die Wagschale fällt , nicht genügend Zucker¬
stoff; das daraus bereitete Getränke wird leicht und
fad und hat keinen kräftigen Geschmack; auch das
Tafelobst wird sich nicht gut halten , es wird runzelig
werden und an Ansehen verlieren . Wir raten daher
den Konsumenten, sich das Obst genau anzusehen
und lieber noch 8—14 Tage zu warten , das später

kichtenstem
47) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Georg sah bald den einen, bald den andern fra¬
gend an, aber seine verlegenen Blicke schienen nur
die Lachlust der beiden Männer noch mehr zu reizen.
Endlich faßte sich der Geächtete: „Verzeihet, werter
Gast, daß ich das Gastrecht so gröblich verletzte und
mir nicht lieber die Zunge abgebissen habe, ehe ich
etwas von Euch lächerlich fand ; aber wie kommt
Ihr nun auf den Marx Stumpf ? Kennt Ihr ihn
denn?"

„Nein , aber ich weiß, daß er ein tapferer Rit¬
ter ist, daß er wegen des Herzogs vertrieben wurde,
und daß die Bündischen auf ihn lauern ; und paßt
dieses nicht alles ganz gut auf Euch?"

„Danke Euch, daß Ihr mich für so tapfer haltet,
aber das möchte ich Euch doch raten , daß Ihr dem
Stumpf nicht bei Nacht in den Weg kommet wie mir,
denn dieser hätte Euch ohne weiteres zu Kochstücken
zusammengehauen. Der Schweinsberg ist ein klei¬
ner dicker Kerl , einen Kopf kleiner als ich, und
darum kam mir unwiderstehlich das Lachen. Uebri-
gens ist er ein ehrenwerter Mann , und einer von
den wenigen, die ihren Herrn im Unglück nicht ver-

„So seid Ihr nicht dieser Schweinsberg?" ent-
gegnete Georg traurig , „und ich muß gehen ohne zu
wissen, wer mein Freund ist?"

„Junger Mann !" sagte der Geächtete mit Ho¬
heit , die nur durch den gewinnenden Ausdruck der
Freundlichkeit gemildert wurde. „Ihr habt einen

Freund gefunden, durch Euer tapferes , ehrenvolles
Wesen, durch Euren offenen, freien Blick, durch Eure
warme Teilnahme an dem unglücklichen Herzog.
Es sei Euch genug, diesen Freund gewonnen zu
haben, fraget nicht weiter , ein Wort könnte viel¬
leicht dieses trauliche Verhältnis zerstören, das mir
so angenehm ist. Lebet wohl, denket an den geächte¬
ten Mann ohne Namen , und seid versichert, ehe zwei
Tage Vorbeigehen, sollt Ihr von mir und meinem
Namen hören." Es wollte Georg dünken, als stehe
dieser Mann , trotz seines unscheinbaren Kleides, vor
ihm wie ein Fürst , der seinen Diener huldreich ent¬
läßt , so groß war jene unbeschreiblicheHoheit, die
ihm auf der Stirne thronte , so erhaben der Glanz,
der aus seinem Auge drang.

Der Pfeifer hatte unter diesen Worten die Fak-
keln angezündet und stand erwartend am Eingang der
Grotte ; der geächtete Ritter drückte einen Kuß auf
die Lippen des Jünglings und winkte ihm, zu
gehen. Er ging und wußte nicht, wie ihm geschah;
noch nie war ihm ein Mensch so freundlich nahe , und
doch zugleich so unendlich hoch über ihm gestanden;
noch nie hatte er gefühlt , wie in jenen Augenblik-
ken, daß ein Mann , entkleidet von jenem irdischen
Glanze, der das Leben schmückt, selbst in ärmlicher
Hülle und Umgebung eine Erhabenheit und Größe
von sich strahlen könne, die das Auge blendet und
das Gefühl des eigenen Jchs so pöltzlich überrascht
und hinabdrückt. Mit diesem Gedanken beschäftigt,
ging er durch die Höhle; die erhabene Pracht der
Natur , die beim Eintritt sein Auge überrascht und
gefesselt hatte , ging für ihn verloren ; er staunte
nicht mehr, daß sie im Schoße eines unscheinbaren

Berges sich so herrlich und großartig ausgesprochen
habe. War ja doch sein inneres Auge mit einem
Gegenstand beschäftigt, in welchem sie sich noch impo¬
santer und großartiger aussprach, als in der nächt¬
lichen Pracht dieser Felsen ; denn er bewunderte die
Erhabenheit des menschlichen Geistes über jedes ir¬
dische Verhältnis und dachte nach über die Majestät
einer großen Seele , die auch im Gewände eines Bett¬
lers ihren angeborenen Adel nicht verleugnen kann.

Ein Heller freundlicher Tag empfing sie, als
sie aus der Nacht der Höhle zum Licht Herausstiegen.
Georg atmete freier und leichter in der kühlen Mor¬
genluft , denn der feuchte Dunst, der in den Gängen
und Grotten der Höhle umzieht, und wovon sie viel¬
leicht den Namen Nebelhöhle trägt , lagert sich be¬
engend auf die Brust . Sie fanden das Pferd des
jungen Ritters noch an derselben Stelle angebun¬
den, munter und frisch wie sonst, und selbst die Waf¬
fenstücke, die am Sattel befestigt waren , hatten
durch den Nachttau nicht Schaden gelitten , wie Ge¬
org befürchtet hatte , denn der Pfeifer von Hardt
hatte ein grobes Tuch, das ihm beim Unwetter gegen
Regen und Kälte dienen mochte, über den Rücken
des Pferdes ausgebreitet . Georg machte seine Klei¬
dung und das Zeug des Rosses zurecht, während der
Bauer diesem einige Hände voll Heu zum Morgen¬
brot reichte, und dann ging es weiter den Berg hin¬
an . Sie waren erst wenige Schritte vorgerückt, als
der Klang einer Glocke aus dem Tal herauf tönte
und die feierliche Stille des Morgens unterbrach;
eine andere antwortete , drei bis vier stimmten ein,
bis die melodischen Töne von wenigstens zwölf Glok-
ken von den Höhen umher und aus den Tälern auf-



geerntete Obst ist pro Zentner mindestens 1—2 -N
mehr wert , als das jetzt mit Gemalt herunter¬
geschlagene, unreife und undestillierte Obst. Den
Obstzüchtern aber sollte ihr eigenes Interesse ein
Hinausschieben der Obsternte dringend nahe legen;
wer seine Bäume der meisten Zweige beraubt , kann
2 Jahre warten , bis der Baum sich wieder erholt
hat . Alle unsere Reinetten hängen noch so fest an
den Fruchtstielen, daß es eine Sünde ist, diese späten
Obstsorten jetzt schon zu ernten . Wer seine Bäume
lieh hat , wer im nächsten Jahre auch eine Ernte
haben will , der halte jetzt mit der Ernte noch zurück
und lasse das Obst vollständig ausreifen , bis die Na¬
tur selbst anzeigt, daß die Zeit der Ernte gekommen
ist. Vor 8—14 Tagen sollte die Obsternte nicht vor¬
genommen werden, unter keinen Umständen sollte
schon in dieser Woche allgemein geerntet werden.
Damit ein längeres Hinausschieben der Ernte ermög¬
licht werden kann, werden die Gemeindeverwal¬
tungen gebeten, dem Obstschutz besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden und die Feldschützen zu strenger
Aufsicht übr die Obstgüter anzuhalten . Alle Be¬
strebungen der Obstbauvereine helfen nichts, wenn
die Obsternte zu früh vorgenommen wird . Es gilt
nicht nur schöne Bäume zu pflegen, sondern auch die
schönsten und reifsten Früchte zu ernten.

e. Ueber eßbare und giftige Pilze sprach in
Kirchheim u. T. Hauptlehrer LWermayer. Seine
Ausführungen sind wert , allgemein bekannt zu wer¬
den : Er betonte, daß schon seit längerer Zeit eine
Bewegung auch durch unser Volk gehe, sich den eß¬
baren Pilz zu einem Volksnahrungsmittel zu machen,
besonders in Zeiten , wie den jetzigen, wo die Haus¬
frau oft Not hat , ihr Haushaltungsgeld mit den
Nahrungsmittel -, besonders den Fleischpreisen in
Einklang zu bringen . Millionen von eßbaren Pil¬
zen gehen jährlich in unfern Wäldern zugrunde,
die nicht bloß ein sehr billiges , sondern auch ein sehr
wohlschmeckendesund nahrhaftes Gericht abgeben
können. Und warum ? Der Hauptgrund liegt in der
Furcht vor Vergiftung . Diese Gefahr liegt aller¬
dings vor und ist sehr groß, aber nur , wenn der Pilz¬
sammler sich nicht mit der nötigen Vorsicht wappnet.
Mindestens neun Zehntel aller Vergiftungsfälle
rühren von der Verwechslung des sehr giftigen
Knollenblätterpilzes mit dem Schafchampion her.
Neben äußeren Unterschieden ist immer der Geruch
ein untrügliches Unterscheidungsmittel. Der giftige
Knollenblätterpilz riecht nach rohen Kartoffeln , wäh¬
rend der eßbare Champion einen Anisdust ausströmt.
So finden sich auch bei verschiedenen anderen eßbaren
Pilzen giftige Doppelgänger , aber immer sind auch
untrügliche Unterscheidungszeichen da, die es dem
Kien ner leicht machen, jeder Verwechslung vorzu¬
beugen. Uebrigens ist es auch gar nicht notwendig,
alle möglichen Pilzarten zu sammeln, man fange mit
einigen leicht erkennbaren Arten an, bei denen eine
Verwechslung mit giftigen vollständig ausgeschlos¬
sen ist und schreite dann , wenn man einmal Freude
und Interesse an der Sache gewonnen hat , zu anderen
weiter . Eine Gefahr ist dann vollständig ausge¬
schlossen. Auch die Fabel von der schweren Verdau¬
lichkeit der Pilze wurde zurückgewiesen.

scb. Mutmaßliches Wetter . Der Hochdruck liegt
mit seinem Kern nunmehr über dem Innern Ruß¬
lands . Im Westen zeigt sich eine Depression von

750 mm, die vorübergehende Trübung bringen wird.
Für Mittwoch und Donnerstag darf trockenes, wenn
auch zeitweise bedecktes, tagsüber mildes Wetter
erwartet werden.

Neuenbürg , 30. Sept . Gegen den flüchtigen
angeblichen Hauptmann a. D. von Hoffmann aus
Starnberg , der in der Zeit vom 16.—23'. September
als Kurgast in Wildbad verschiedene Betrügereien
verübt hat , ist ein Steckbrief erlassen worden . Die
Staatsanwaltschaft hat auf die Beibringung der
gestohlenen Sachen eine Belohnung von 100 Mark
ausgesetzt.

Württemberg.
Zur Fleisch teuerung.

Stuttgart , 30. Sept . Der Staatsanzeiger ver¬
öffentlicht die vom Preußischen Staatsministerium
getroffenen Maßnahmen zur Linderung der Fleisch¬
teuerung und schreibt weiter : Das wllrttembergische
Ministerium des Innern wird Anträge , in denen
um die Einfuhr von frischem Fleisch in die Städte
Stuttgart , Ulm und Heilbronn aus den vorbezeich-
neten Staaten oder von Rindvieh aus den Nieder¬
landen in den mit Gleisanschluß versehenen Schlacht¬
hof zu Stuttgart nachgesucht wird , sofern die er¬
wähnten Bedingungen eingehalten werden, bei den
für die Gestattung der Einfuhr und Durchfuhr zu¬
ständigen Regierungen der in Betracht kommenden
Deutschen Bundesstaaten befürworten . Die Ein¬
fuhr von frischem Rind - oder Schweinefleisch aus
Rumänien , Serbien und Bulgarien über die Arl¬
bergbahn in die Städte Stuttgart , Ulm und Heil¬
bronn wird auf bezügliche Anträge das Ministerium
des Innern von sich aus genehmigen. In den An¬
trägen auf Genehmigung der Fleisch- oder Vieh¬
einfuhr ist die Menge, die Zeit und der Weg der Ein¬
fuhr anzugeben. Zur Einfuhr von frischem Rind¬
fleisch aus Belgien bedarf es einer besondern Geneh¬
migung nicht mehr, sobald Preußen , wie in Aus¬
sicht gestellt ist, das Einfuhrverbot aufgehoben hat.
Bemerkt wird noch, daß die Einfuhr von Rindvieh
und von Kälbern ohne besondere Genehmigung ge¬
stattet ist: aus Oesterreich-Ungarn in die öffentlichen
Schlachthäuser zu Stuttgart , Eßlingen , Heilbronn
und Ulm unter den Bedingungen der Ministerial-
verfügung v. 13. April 1913 aus Dänemark , Schwe¬
den und Norwegen in die genannten Schlachthäuser,
unter den Bedingungen der Ministerialverfügung
vom 14. Juni 1911 aus den schweizerischen Kan¬
tonen Aargau , Basel-Stadt , Basel-Land, Bern,
Freiburg , Luzern, Schaffhausen, Solothurn , Unter¬
walden , Uri und Zug, unter den Bedingungen der
Ministerialverfügung vom 21. Sept . 1910 in sämt¬
liche öffentliche Schlachthäuser, ebenso auch aus
Luxemburg . Die Einfuhr von frischem Rind - und
Kalbfleisch ohne besondere Genehmigung ist zulässig:
aus Oesterreich-Ungarn , Belgien , Italien , Schweiz
fauch von dort geschlachtetem argentinischem Vieh) ,
Frankreich, England , Holland , Luxemburg , Däne¬
mark, Schweden und Norwegen, Australien und Af¬
rika . Frisches Schweinefleisch darf aus diesen Staa¬
ten und außerdem noch aus Amerika eingeführt wer¬
den, ebenso Schaf- und Ziegenfleisch. Die Einfuhr
von zubereitetem Fleisch ist aus allen Staaten gestattet.

Unter den Regierungsmaßnahmen zur Linde¬
rung der Fleischteuerung ist auch die beachtenswert,

nach der, um die Mitwirkung der Gemeinden an
der Fleischversorgung zu fördern , dem Vundesrat
der Entwurf eines Gesetzes vorgelegt worden ist,
der den Bundesrat ermächtigt, für die Zeit bis
zum 31. März 1914 mit Wirkung vom 1. Oktober
1912 ab an Gemeinden, die frisches, auch gefrorenes
Fleisch von Vieh aus dem Ausland für eigene
Rechnung einführen und unter Einhaltung der vom
Bundesrat vorzuschreibenden Bedingungen zu an¬
gemessenen Preisen an die Verbraucher gelangen
lassen, den nach Nr . 108 des Zolltarifs erhobenen
Eingangszoll bis auf einen Betrag zu erstatten,
der sich ergibt , wenn anstatt der Zollsätze von 35
oder 27 ^ der Zollsatz von 18 ^ für den Doppel¬
zentner zugrunde gelegt wird.

Stuttgart , 30. Sept . Der letzte Volksfesttag
war vom Wetter auch noch sehr begünstigt . Der
Besuch war nachmittags stark. Eine Riesenarbeit
hatte wiederum die Poststelle auf dem Festplatz zu
bewältigen , beträgt doch die Zahl der an den vier
Volksfesttagen allein hier aufgegebenen Postkarten
über 70000, wozu noch Brief -, Geld- und Paket¬
sendungen in erheblicher Zahl kommen. Musterhaft
und ohne jede Störung wickelte sich der Eisenbahn-
und Straßenbahnverkehr ab.

Marbach a. N., 28. Sept . Der bei Bezirksnotar
Seeger in Stellung befindliche Notariatskandidat
Walter von Pfärrich OA. Wangen ist nach Unter¬
schlagung von mehreren Tausend Mark flüchtig ge¬
worden . Er hat es verstanden, Kaufschillinge, die
zu einer Konkursmasse gehörten, einzuziehen und
so seinen Chef, der auf 1. Oktober in den Ruhe¬
stand tritt , und auch die Kaufschillingsschuldner um
bedeutende Summen zu betrügen . Walter lebte
auf großem Fuß und gab sich allenthalben als Ge¬
richtsassessor aus , obwohl er nur ein ungeprüfter
Notariatsgehilse war . Es geht auch die Vermutung,
daß er die Landjägergeschichte von Billensbach in
Szene gesetzt hat.

Von der Kirchheimer Alb, 30. Sept . Unter
Teilnahme von mehreren tausend Wanderern wurde
gestern bei schönstem Herbstwetter der vom Schwab.
Albverein auf dem 875 m hohen Römerstein bei
Donnstetten erbaute Aussichtsturm eingeweiht . Die
Kosten belaufen sich auf rund 10000 Der Turm
hat eine Höhe von 30 m.

Oberndorf , 30. Sept . In Fluorn wurde nach
einem Vortrag des volksparteilichen Landtags¬
abgeordneten Linkenheil-Schramberg ein Ortsverein
der Fortschrittlichen Volkspartei gegründet , dem so¬
fort eine große Anzahl Mitglieder beitrat . Maurer¬
meister Nagel wurde zum Vorstand gewählt.

Merlei Geschichtliches aus Stadt und Bezirk Calw.
(Nach amtlichen Quellen zusammengestellt .)

(Fortsetzung .)
Ein Sohn des ersten bekannten Grafen Erla-

fried, Noting Bischof von Vercelli, soll ums Jahr 830
das Kloster Hirsau gegründet haben, und so treffen
wir noch die Calwer Grafen bei der erneuten Stift¬
ung des Klosters Hirsau in den 1050er Jahren (das
erste Kloster war mittlerweile wieder zerfallen und
eingegangen), sowie bei der Gründung des Stiftes
Sindelfingen . Beide Gründungen vollzog ein Graf
Adelbert (gest. 1099) und dessen Gemahlin Wiltrud
(gest. 1093) ; er war der Sohn einer Gräfin von

stiegen. Ueberrascht hielt der junge Mann sein
Pferd an : „Was ist das ?" rief er. „Brennt es
irgendwo, oder wie, sollten wir heute ein Fest im
Kalender haben ? Weiß Gott , ich bin durch meine
Krankheit so aus aller Zeit herausgekommen, daß ich
den Sonntag nur daran erkenne, daß die Mädchen
neue Röcke und frische Schürzen anhaben ."

„Es ist wohl schon manchem Kriegsmann so ge¬
gangen, " antwortete Hans der Spielmann ; „ich
selbst habe mich oft erst auf die Zeit besinnen müs¬
sen, wenn ich wichtigere Dinge im Kopf hatte als
Mess' und Predigt ; aber heute ist es ein anderes
Ding, " setzte er ernster hinzu und schlug ein Kreuz,
„heut ' ist Karfreitag . Gelobt sei Jesus Christus !"

„In Ewigkeit !" erwiderte der Jüngling . „Es
ist das erste Mal in meinem Leben, daß ich den Tag
nicht würdig begehe, wie soll ich; und dieser Tag
erinnert mich an manche schöne Stunde meiner Kind¬
heit . Damals lebte noch mein Vater ; ich hatte eine
sanfte, gute Mutter und ein ganz kleines Schwester¬
lein . Wir beide freuten uns immer , wenn der Kar¬
freitag kam; wir wußten nichts von der Bedeutung
des Tages , aber wir rechneten dann , daß es nur noch
zwei Tage bis Ostern sei, wo uns die Mutter schöne
Sachen bescherte. UequioKc-ant in pnee!" setzte er
hinzu, indem er seitwärts blickte, um eine Träne zu
verbergen ; „sie sind drüben alle drei, und feiern dort
ihren heiligen Freitag ."

„Man sollte nicht von so unheiligen Dingen
sprechen," sagte der Pfeifer nach einigem Stillschwei¬
gen, „aber mein Beichtiger mag es mir schon ver¬
geben. Ich denke, Ihr solltet nicht traurig sein,
Junker ! Denen, die schlafen, ist es wohl, und die,

die wachen, sollen vorwärts und nicht rückwärts
sehen. So würde ich an Eurer Stelle daran denken,
wie Ihr einst auch Euren Kindlein das Ostern be¬
scheren könnet, und wie sie sich freuen werden am
Karfreitag . Seid Ihr nicht auf der Brautfahrt , und
wird ein gewisses Fräulein nicht auch eine gute,
sanfte Mutter werden ?"

Georg suchte umsonst ein Lächeln zu unterdrllk-
ken, das dieser sonderbare Trostspruch hervorgelockt
hatte . „Höre, guter Freund, " entgegnete er, „Dir
ist zur Not ein solches Wort erlaubt ; doch möchte ich
keinem andern raten , meine Ohren durch solche sün¬
dige Gedanken zu entweihen."

„Nichts für ungut , Herr ! Ich wollte weder Euch,
noch das Fräulein damit beleidigen ; soll auch nicht
mehr geschehen. Aber sehet Ihr nicht dort schon den
Turm aus den Wipfeln ragen ? Noch eine kleine
Viertelstunde , und wir sind oben."

„Soviel ich gestern in der Nacht bemerken konnte,
ist das Schloß auf einen einzelnen, jähen Felsen hin¬
aus gestellt? Bei Gott , ein kühner Gedanke, da
konnte wohl niemand hinüberkommen, wer nicht mit
den Geiern im Bunde war und fliegen gelernt hatte;
freilich jetzt könnte man ihm mit Stückschüssen sehr
zusetzen."

„Meint Ihr ? Nun , es stehen auch vier gute
Doppelhaken in der Halle, die auch ein Wörtchen
antworten würden . Wenn Ihr rech5 gesehen habt,
so müßt Ihr bemerkt haben, daß der Felsen ringsum
durch ein breites Tal von den Bergen umher geson¬
dert ist, dorther könnte man nicht viel Schaden tun;
die einzige Seite , die näher an dem Berge liegt , ist

die, wo die Zugbrücke herübergeht . Pflanzet einmal
dort Geschütz auf und sehet zu, ob es Euch der Lich-
tensteiner nicht in den Grund schießt, ehe Ihr nur
ein Fenster aufs Korn genommen habt . Und wie
wollt Ihr Geschütz heraufführen in diesen Schluchten
und Bergen , ohne daß Euch wenige entschlossene
Männer mehr Schaden tun , als das ganze Nest
wert ist?"

„Da hast Du recht," antwortete Georg; „ich
möchte wissen, wer den Gedanken gehabt hat , auf
den Felsen ein Schloß zu bauen ."

„Das will ich Euch sagen," erwiderte der Spiel¬
mann , der mit allen Sagen seines Landes vertraut
war ; „es lebte einmal vor vielen Jahren eine Frau;
die mußte viele Verfolgung dulden und wußte sich
nicht mehr zu raten . Da kam sie an diesen Felsen,
und sah, wie ein großer Geier mit seiner Familie
und allem Haushalt dort lebte und gegen alle Nach¬
stellung sicher war . Da beschloß sie, den Geier zu ver¬
drängen . Sie ließ das Schloß dorthin bauen , und
als alles fertig war , ließ sie die Brücke aufziehen,
stieg auf die Zinne ihres Turmes und sprach: Nun
bin ich Gottes Freund und aller Welt Feind . Und
es konnte ihr keiner mehr etwas anhaben . Aber
sehet, da sind wir schon. Lebet wohl, vielleicht, daß
ich Euch schon heute nacht wieder sehe. Ich steige
jetzt ins Land hinab , und bringe dann dem Herrn
in der Höhle Kundschaft, wie es dort unten aussieht.
Vergesset nicht, an der Brücke Brief und Ring dem
Herrn des Schlosses zu senden, und hütet Euch, das
Siegel selbst zu brechen."

(Fortsetzung folgt.)



Egisheim aus dem Elsaß,und hatte somit zu mütter¬
lichem Oheim den Papst Leo X. Dessen Nachfolger
Viktor II . (1055—57) soll ein Graf von Calw ge¬
wesen sein. Der Sohn dieses Grafen Adelbert, Gott¬
fried, wurde einer der angesehensten Ratgeber Kaiser
Heinrichs V, welcher ihm 1113 die Pfalzgrafschaft
im Rheinland übergab und nach dessen Tod eine der
Hauptstützen des Reichs bei Einleitung einer neuen
Königswahl war . Neben der Vogtei über das Kloster
Hirsau und Sindelsingen , sowie Reichenbach besaß er
noch die sehr bedeutende über das Kloster Lorsch, an
der Bergstraße, deren sieben Hauptlehen er bekam.
Seine Gemahlin war Luitgard , Tochter Herzog Ber¬
tolds von Zähringen ; Söhne hinterließ er keine.
Seine Tochter Uta war mit dem berühmten Herzog
Welf VI . (gest. 1191) verheiratet , da derselbe jedoch
kinderlos starb, so wurde keine wölfische Herrschaft für
die Dauer in dieser Gegend gegründet. Ein Onkel
des gewannten Gottfried , der ebenfalls Adelbert hieß,
und welcher der Stammvater der Calwer Linie
wurde (gest. 1094), hatte einen Sohn , gleichfalls
Adelbert genannt , und von diesem stammen dieLinien
Löwen st ein und Vaihingen.  In seiner
Blütezeit erstreckten sich die Güter des Grafenhauses
von den Fildergegenden über den Würm -, Glems-,
Enz-, Zaber -, Murr - und Schotzachgau, dazu kam noch
zeitweise die erwähnte Schutzvogtei über Kloster
Lorsch und die von diesem Kloster aufgetragenen
Volllehen , die am Hochstuhl Speyer übertragene
Bogtei über Bruchsal und anderes . Eine lange
Dauer war diesem Calwer Grafenhause aber nicht
beschieden; die längste den Grafen von Vaihingen,
welche um 1360 in männlicher Linie ausstarben , eine
kürzere den Grafen von Löwenstein, deren Stamm

gegen Ende des 13. Jahrhunderts erlosch und die
kürzeste den Grafen von Calw , deren letzter Graf
Gottfried vor 1263 starb. Zwei Töchter beerbten
diesen letzten Calwer Grafen . Die eine davon hei¬
ratete den Grafen Rudolf von Tübingen -Böblingen
(gest. 1271) und in zweiter Ehe den Grafen von Berg-
Schelklingen, die zweite, welche sich Gräfin von
Zaoelstein nannte , den Grafen Simon von Zwei¬
brücken. Die Familien der beiden Gemahle der
ersten Tochter teilten sich in den Besitz von Calw und
dessen Zugehörungen.

Landwirtschaft und Märkte.
Stuttgart , 30. Sept . Landesproduktenbörse.

Die Stimmung auf dem Eetreidemarkt hat sich in
der abgelaufenen Woche etwas ruhiger gestaltet , da
die Angebote von Amerika und besonders auch von
Rußland reichlicher und auch dringender waren.
In den Preisen ist aber kaum eine Veränderung
zu verzeichnen, da die Dampferfrachten fast um den
gleichen Betrag aufgeschlagen haben, als Getreide
im Preise nachgegeben hat . Dazu kommt, daß greif¬
bare Ware immer noch recht gesucht ist und noch
selten waren die Vorräte in ausländischer Ware
auf den Vinnenplätzen so klein wie gegenwärtig.
An der heutigen Börse war bei schleppendem Ver¬
kehr nur ein kleines Geschäft und die Mühlen
nehmen eine abwartende Haltung ein. Wir notieren:

Weizen , württ. 21.— bis 23 .25
„ fränk. 22.— ,, 23 —
„ bayr. 22 .— „ 24 — „
„ Rumänier 25.— „ 25.50
„ Ulka 24 .75 ,, 25 .25
„ Saxonska 24.75 „ 25 .25 „

Azima 24.75 „ 25.25 „
Nowrosisk-Azima 23 .— „ 24 —

Weizen Laplata 23.50 bis 25 .—
„ Kansas 11 25 — 25.25

Kernen, neu 21.— 23.25
Dinkel , neu 13.— 15 —
Roggen , neu 18.— 18.50 „
Gerste, württ. 20 .— „ 22.50

„ Pfalz. 23 .50 „ 24 .—
„ bayr. 22 .— 23.—
„ Tauber 23 .— 23.25
„ fränk. 22 .50 „ 23.25

Futtergerste, 17.— „ 18.—
Hafer , württ. 15.50 „ 19.—

„ Laplata 20 .— 20 .75
„ russ. 21 .— „ 22.—

Mais , Laplata 16.25 16.75
Tafelgries 34 .50 35.— „
Mehl 0 34.50 „ 35 .— „

1 33 .50 „ 34 .—
2 32.50 „ 33.—
3 31. — 31.50
4 27.50 28 .— „

Kleie 9.50 „ 10.50
(ohne Sack netto Kassa).

Letzte Nachrichten und Telegramme.
Auch Griechenland mobilisiert.
Athen,  1 . Okt. Infolge der allgemeinen Mo¬

bilisierung und der beunruhigenden inneren Verhält¬
nisse in der Türkei, die sie veranlassen könnten, einen
gegen die Nachbarstaaten gewendeten Ausweg aus
ihren Schwierigkeiten zu suchen, hat Griechenland
im Einvernehmen mit den Balkanstaaten gestern
abend seine Streitkräste zu Wasser und zu Lande
mobil gemacht.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdrucker«:.

Amtliche und Privalanzeigen.

AMeMckiif.
Am Mittwoch, den 2. Oktober ds. 3s .» nach¬

mittags 4 Uhr, wird eine größere Partie abgängiger
Eisenbahnschwellen auf dem hiesigen Bahnhof im öffent¬

lichen Aufstreich verkauft.
Calw, den 30. September 1912.

K. Bahnmeisterei.

LedollerlikkiMg.
Zur Bahn - und Straßenunterhaltung im

» Jahre 1913 bedarf die Unterzeichnete Stelle:
A  2560 cbm Schotter aus Muschelkalk.

320 t Feinschotter aus Porphyr,
305 i Eehwegschotter aus Porphyr,
105 t Porphyrsand.

Bedingungen und Bedarfsliste können hier eingesehen
werden und sind Angebote mit der Aufschrift „Schotter¬
lieferung " bis

Samstag, den 12. Skioder, vormittags 11  Uhr.
bei der Eisenbahnbauinspektion Calw einzureichen. Zuschlags¬
frist 3 Wochen.

Calw , den 28. September 1912.
K. Eifenbahnbauinfpektion.

" 7 . 7 " - II ElliOhlNg.
Der geehrten Einwohnerschaft von Calw und Umgebung

mache ich die ergebene Mitteilung , daß ich das Bierdepot und
die Wirtschaft von

G. Marquardt, Kgl. Hoflieferant, Tübingen,
mit dem heutigen Tage an meinen langjährigen Mitarbeiter,
Herrn Gottlob Weiß, übergeben habe. Indem ich für das
mir seither erwiesene Wohlwollen danke, bitte ich, dasselbe
auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Zulius Dreiß.
Auf Obiges Bezug nehmend teile ich

ergebenst mit , daß ich das Bierdepot und
die Wirtschaft von Herrn Jul . Dreiß  heute
übernommen habe und empfehle mich dem
geehrten Publikum von Calw und Umgebung
bestens. Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, meine werte Kundschaft und meine verehrten Gäste in
jeder Hinsicht gut zu bedienen.

Gleichzeitig lade ich zur

Wirlschaftseröfnnmg
verbunden mit Metzelsuppe auf Samstag und Sonntag , den
Z. und 6. Oktober, höflich ein.

Um geneigten Zuspruch bittend , zeichne ich
hochachtungsvoll

Gottlob Weiß.

verloren
vom Kuckucksfelsen bis Gutleuthaus
ein gold. Manschettenknopf.

Abzugeben auf der Geschäftsstelle
ds. Bl.

KMIr V«mt
Ungefähr 20 Kubikmeter Bau¬

holz aller Längen und Stärken,
sowie eine Partie schönes Forchen¬
holz» 50, 60 und 70 mm stark
geschnitten(zu Stiegenholz passend)
äußerst billig abzugeben.

Siigewerk Liebenzell.
Längenbachtal.

Waldrennach.
Bei Unterzeichnetemkann sofort

ein tüchtiger

Pferdeknecht
eintreten, der auch im Langholz¬
führen etwas bewandert ist.

Fr . Regelmann.
Suche auch ein fleißiges

Dienstmädchen
zu sofortigem Eintritt.

Der Obige.

p. k».
»einen de«ten DrnI, kür Ikcc vor-

«rekkllclie krino- 5»!be . Ick kette
ein Xr»mpk»<ierre »ckviir »n-I ciurck
«len Oebr -uck Ikrer Seide vnrüe
Ick b»I«I Gelier K» xe»tc11t. Nino-
8»Ide veriie Ick, vo ick nur Iienn,
»uk, vilrmite «nipkeklen.

Nino-Selde vircl mit kriolx ôeven
veinicilien , bleckten unU Naut-
Ici-ien -nx- ^ sn -i, »nci ix, „i Dosen
» » k. I IS u ci » Ir. - .25 in licn
^pntkckcn vocrLüx ; abc « nur eckt
In OriHnnZlpgci-un^ icciü - ^rün - rot
unci i'unm Mck Sckubcrt Si Lo .,

>X/enikokiL- Drescicii.
rälsckui xei, rvcisc mun rurvcic.

Junger Mann kann sich zum

Lhauffeur
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.

Automobilhaus Otter
Offenburgi. Baden.

//imSe/sschrl/e

2 SvllWr.
fast neu, verkauft

Oefterlin , Hirsau.

, >>„ >»« «.,„ 1 i - . .^

des

Kessngvsrsins„Loneoräis Lslv"
am 8 smsta § , den 5. Oktober d . 4., abends 8 V« llbr,
im Laale des Ladiscben Hofes in Lalvv unter gell . lVlit-

wirkung von
Vrl. krida ltexele (Zopr-m) aus Xürtingen,
Herrn kr . Ade (Klavier) nus Ztuttgnrt und
Herrn Carl öeisser (Violine ) NUS Lalvv,

(Dirigent:  Herr Rauptlebrer L. ? krommer , Calvi).
kinKi -irr » kur dlicktmitgiiecker einsckl . Programm 80 pfg.

im Vorverkauf der Herrn Paul OIpp,  Luckkancklung , liier;
abends an der Kasse LIK. 1.—.

Das Konrert findet oime Restauration statt.
Das Programm bestellt aus:

lVlännerckören , Komponisten : Lilcker , Kögelsberg , IVengert;
Uecker kür Sopran , „ Kranr , Llendelssokn , Reger u.

Makros;
Vlolinsoli , „ 6odard , Kreutrer , Viotti , senö,

Hukâ .

l-l

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte von Stadt und Land zu unserer am Donners¬
tag , den 3. Oktober 1912, stattfindenden

MHchy- WmM
in das Gasthaus zum „Rößle " in Alzenberg freund-
lichst einzuladen.

Georg Schnürte,
Sohn des Johann Georg Schniirle ln Oberriedt.

Lina ÄrnolS,
Tochter des Zakob Waidelich, Milchhändlers

in Alzenberg.
Kirchgang ^ 12 Uhr in Altburg.

l-I

15 - 20  Erdarbeiter
finden sofort Beschäftigung am Fabrikbau Oberreichenbach.

Osbr . pssiffsi ' .

.. »Ztschweine-Verkauf.
Habe von meinem Zuchtschwein

Eber - und Mutierferkel
(einige Paare) abzugeben. Mutter, reine
Porkshire-Rasse, trächtig gekauft von der
Schweinezucht-Anstalt Weißenhof.

Bestellungen wollen in Bälde gemacht werden.
Gottlieb Fuchs , Simmozheim.



carl lllelnbub . kal«
V
V

krökknunz äer kloilellkut-Lurrtelluas
klnssnz rSmtllrker Sairon-lleukelten

kür » erdsk und ü/inter

Llokkdllle und einkacli Sarnlstte ültte - » « »» »->«

V
s »

Mein Lager in:

M Strick- und Häkelgarn, V
Socken und Strümpfe,

Herren- und Damenhemden,
Unterhosen ohne Naht,

Damen- und Kinderschürzen,
empfehle bei billigen Preisen

hochachtungsvoll

>Veltdeksnnte , kvgiem §cdr

^psl '-Qsuei 'bpenne?
mit

vriginsl - Sicberbeik -aeguIntor
Neguiici'bsi' von Sosci ru kr-ss uns lust

enneuems. SsrouLxtnSmung uns
Lxpiô ionen ouLgeLotiio5Len>

llnerreickt  in Konstruktion
unii ^ olittiiät.

8i «ikei-Ing «n » Larl 8eir , Oken
danälung, Laltv, Larl Lorstbauer,

OssnkLncÜQng, 6a <1Uedenrell.

arrsm-bompen
in allon Iivrrsn8tärken

7O 0/o 81r « n »vr8x » riLL8!
von 16— 50  Xerrenstärken Nk . 2 .50  per Stück /

(offne Lteuer)
empkeklt

frisönek lisrrog, >>.a°ssi°, Lai«.
Ab Mitte dieser Woche treffen bei uns mehrere

Waggons

Neuer komm
ein und empfehlen solchen billigst

MsrnM LIllieger.

Spurlos
verschwunden sind alle Hautunreinig¬
ketten und Hautausschläge, wie Mit¬
esser, Finnen , Flechten, Hautröte rc.
durch tägliches Waschen mit der echten

SieLeuyserd-Teerschwesel-Seise
v. BergmannL Co.. Radebeul,

L St . KO Ps.
in Calw : W. Winz, Fr . Lamparter,

Ose . Lotthammer , G. Pfeiffer;
in Liebenzell : Apotheker Mohl.

GuterhaltenesFaß,
394 Liter haltend, ver¬

kauft
Leyh, Bahnhofstr. 543.

M Muk
werden für einen pünktlichen Zins¬
zähler gegen gute Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht. Nähere Auskunft
erteilt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Hurra ! Jetzt gehen wir nach Haufe!
Nach jedem Spiel gibt's immer§eelig'§ UormKsstL,

Man kann nicht ohne ihn fein!

/UW

-MWvW

»

KW-MM WM
EM

Braves, fleißiges

mit guten Zeugnissen für Haus¬
arbeit per 15. Okt. oder später ge¬
sucht. Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

RechMMforMlire
sind zu haben in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

vrüenlnerZI
semol

flüssiM
Netsllputt

v56entnerM

dss ^ oeue ttüssixe ALslsUpulLurlttvl
xidl mübelos allen Metallen den vuader-
darstea Qlsnr , der auck bei dlLsse undl 'em-
peralurvecksel ianze aabatt . »LettlatE
ist besser , blllixer (veil sedr sparaaw ),
reinixt xründUcker und putrt viel »cküoer
als andere putrmlttel . — ^ U. kadrkt . aaed
der so beliebten ZcdudcrLme »I^LLrLL- 7
Lurl Ovntnor ln OSpptnxvn.

sMW M. 18. OM. lSirl Z Zn
l ser grossen 8tuttx »rter I » 8,

I < Oelsxevinn « d,r 1 — 3
I I 2VL odne -tdrux Uk . I s ^ K!

40000
_tiauptsevinne

>8888
8000
2080

25 ? kx. extra empLeblt u. ver¬
sendet die Oeaeraiazentur

.̂5clivelcliei1.8MW
lltarktstrasse 6, Teiepdon 192l.

vrA <

V)-

3 -L
LZ-
3 3 -"

V» 2. <d

Rötenbach.
Wegen Unglücksfall verkaufe ich

meinen 6jährigen

Braun¬
wallach
(Rassepferd), ein .
1' /-jähriges

Hengstfohlen,
1 Leiterwagen,

55—60 Ztr. Tragkraft,
1 Metzger-

wägele
(Break, erst ein
Jahr im Ge¬
brauch).

Christian Rentschler
zum „Hirsch".

kräulsm
es blitzt

beim bellen Lonnenlcbeine l
nur, wenn Sie lkre küdlcben
kükcben mit Sckuken um¬
geben, llis nur mit kllo ge¬
putzt llnä. So Kulten es alle
sntteren  unä —

man siebts ibnen an»
Sie können kllo in kcbwara,
braun, gelb und weiü baden.—

Verlangen 8 ie bitte nur Pilo!
50 Zentner schönes, saures

NorwkÄ
größtenteils Aepfel, sowie 50 Ztr.
schöne gelbe und rote

SpeisekartiM
hat sofort zu verkaufen.

Schriftliche Angebote sind an die
Geschäftsstelle ds. Bl. zu richten.

Spratt's
Hundekuchen,

Spratt's
Wchensutter

empfiehlt
R. Hauber.

Fruchtpreise.
Calw, den 28. Sept. 1912.

Höchster Wahrer Niederster
Preis Mittelprets Preis

^
Dinkel, neuer 9.— 8.84 8.80) j

Zugeführt und verkauft : 11 Ztr . ,-j
Verkaufssumme: 97.20^

Sprattr
tiunltekucsten


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

